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6djaffncr:

fpiete mit. ©d ift gut, bag id) bad ©ebiet genau
fenne. 3n biefem îrigter gäbe tg aug fcfjon ge-
ftedt; abet bad fage id) fegt nid)t — nod) nid)t.

3d) übertaffe einige 2Iugenbiide bet unge-
hemmten ?ßf)antafie. Sîngftttge 2tugen fefjen fcfjon

gägnenbe ©tetfgerfpalten —• ober ftrafenbe get-
tungdnotisen: „©eftern abenb gegen 5 Uljr ge-
fd)af) in bet ©egenb

jgandti SDMtter blidte midj fo mitteibig an, aid

fürd)te er fid) faft megr bot meinet Serantmor-
tung, aid bot feinem eigenen iinglücf.

...Sftun erinnere id) an bie Seltene: „#aïïo!
SCTtit eitler Siebe toitb gier nigtd gefdjafft! Sie
©tunbe brängt, bem SRann mug £>itfe Voerben!"

©ad 3Ünbet.
SETtit toeld) unbänbigem ©ifer bie überrafdjten

23uben nun an igte Slrbeit gegen! ttjaben fie nur
auf mein Jtommanbo gemattet? @ie fügten fid)
aid unentbegrlicge Siettungdtotonne.

©in tomifdjed 23itb; id) gatte ed malen mögen:
im eifigen ©gneegeftober — bei aufgefgtagenem
üragen, mit ftrampelnben (fügen unb angefrore-
tier Stafenfpige: gerjgaft tagenbe Oeficgter.

Unb am meiften Iad)t er, bet fleine ijandti...
bielleidjt, med igm bie gute SOtutter fo marine
SBottfoden unb einen magren ©dfimo-fiidmer ge-
ftricft gat.

ilnb nod) einer tadjt: bad ift ber berframpfte
©gneemanti in biefer meid)en SRaffe — ber jegt
mit biet SJtüge unb ©etbftbegerrfgung aud fei-
nem fatten ©efängnid friedet.

2Bo man'd nigt bertangt, ba motten fie immer
getfen, bie Silben, ©tedmal mar'd aug mirftid)
am Stage; trotjbem befegte id): ©topp!

Ungtaubtig rafg berftegen mid) 2Batterd gute
ttameraben. Stiegt einmal eine „Slotteine" mirb
bem Unglücflidjen jugemorfen. $egt gaben fie
auf einmal alle miteinanber igt SRitleib bergef-
fen. ©er ttegrer gat redjt: ed ift biet intereffanter,
bad $appetntaffen — unb geregter. ©ans allein
mug er fidj aud ber biefen, fatten ©uppe geraud-
getfen, bie er fid) etngebroeft gat.

„33rabo! 93rabo!" betognen mir ign immergtn
— atd er fidj an bie legte ©gneetrufte Hämmert,
bie tief unter bem Steufdjnee jebedmat freigelegt
merben mug, bebor ed einen ©gritt meitergegt.

irncitS im Sdjnee. 215

Stiemanb bergönnt igm biefen Stugm. ©er tinfe
©tod rutfdjt jmar nod) einmal triumpgierenb su-
rüd — ginunter in bie frifege „23abemanne". 216er
SQBatter bringt'd fertig, ©r ift audbauernb unb
ftotj. Stidjtd fürigtet er fo fegr, mie bie gögnifge
ttritif feiner üameraben: er gälte fid) nid)t ein-
mat fetber befreien tonnen — man gäbe ign goten
müffen Unfere gebutbige Slufmerffamfeit tut
igm bagegen furdjtbar mögt, ilnb bod) ift er etmad
befangen, atd er sum erftenmal mieber frei auf-
atmen barf.

„©figetl," fagt er etmad teife, benn er ift
mübe, tobmübe.

„21 tied geil?"
Siatürltg. SBie fonnte ed anberd fein.
Stiemanb friert, ©er ©türm gat fid) etmad ge-

legt, ©ine tebgafte ©idfuffion fegt ein. Sßer nidjt
mit paffenben ober ägnligen ©rtebniffen unb
Sergteidjen aufrüden fann, ber lägt feine Sgan-
tafie matten.

©ad gibt fabeltjafte 2Inregung. Unb bad SBidj-
tigfte: SJtan bergigt, bag bie fyüge nun tatfädjlidj
fait finb.

3cg benüge biefe günftige 23erfaffung, um
augenblidtig an ben 2Iufbrud) su erinnern, ©te
raffigen ©gugfagrten beförbern und fegnett ind
Sat ginunter.

2ttd brunten bie froge ©djar mit teudjtenben
2tugen bantbar 2tbfdjieb nagm, blieb nur ber eine

Sßunfcg surüd, td) mßgte bod) am näcgften Sttitt-
mod) mieber einen folgen freimittigen ©gutnag-
mittag beranftatten; fie mottten unterbeffen gerne
beten, ber gnäbige Gimmel möge mit ber gerr-
ttgen ©fimettertaune feinen ©egen ba3u geben —
unb menn'd bann aug mieber su ftürmen tarne...

2lnbemtagd mürbe in ber ©gulftube eine ©r-
Sägtung bom „meigen 2ob" getefen. ©a tagte
niemanb megr — unb mir fanben ©etegengeit,
bie geftrige Untertaffung nagsugoten: nSmttg
über ben ünterfgieb stotfgen gefunbem ©port
unb ungefunber Sieforbfugt nagsubenten.

©alter gat babei menig mitgefprogen — aber

magrfgeintig regt biet mitgebagt.
©r ift ein befonnener, subertäffiger Äegrbub

gemorben — atfo nigt ©fifagrer.
3)taï 6d)affner.

SDiefe ^eilige ©rbe ber §eimat toill idj berteibigen für meine Einher unb für alle,
bie naeg mir fommen inerben. tiefem Sanb hüll id) leben unb fterben: §eimat=
Sanb! -jpeiligeê Sanb! sg. etter.

Mar Schaffnern

spiele mit. Es ist gut, daß ich das Gebiet genau
kenne. In diesem Trichter habe ich auch schon ge-
steckt) aber das sage ich jetzt nicht — noch nicht.

Ich überlasse einige Augenblicke der unge-
hemmten Phantasie. Ängstliche Augen sehen schon

gähnende Gletscherspalten — oder strafende Zei-
tungsnotizen: „Gestern abend gegen 5 Uhr ge-
schah in der Gegend ..."

Hansli Müller blickte mich so mitleidig an, als
fürchte er sich fast mehr vor meiner Verantwor-
tung, als vor seinem eigenen Unglück.

...Nun erinnere ich an die Tellszene: „Hallo!
Mit eitler Nede wird hier nichts geschafft! Die
Stunde drängt, dem Mann muß Hilfe werden!"

Das zündet.
Mit welch unbändigem Eifer die überraschten

Buben nun an ihre Arbeit gehen! Haben sie nur
auf mein Kommando gewartet? Sie fühlen sich

als unentbehrliche Nettungskolonne.
Ein komisches Bild) ich hätte es malen mögen:

im eisigen Schneegestöber — bei aufgeschlagenem
Kragen, mit strampelnden Füßen und angefrore-
ner Nasenspitze: herzhaft lachende Gesichter.

Und am meisten lacht er, der kleine Hansli...
vielleicht, weil ihm die gute Mutter so warme
Mollsocken und einen wahren Eskimo-Lismer ge-
strickt hat.

Und noch einer lacht: das ist der verkrampfte
Schneemann in dieser weichen Masse — der jetzt
mit viel Mühe und Selbstbeherrschung aus sei-
nem kalten Gefängnis kriecht.

Wo man's nicht verlangt, da wollen sie immer
helfen, die Buben. Diesmal war's auch wirklich
am Platze) trotzdem befehle ich: Stopp!

Unglaublich rasch verstehen mich Walters gute
Kameraden. Nicht einmal eine „Notleine" wird
dem Unglücklichen zugeworfen. Jetzt haben sie

auf einmal alle miteinander ihr Mitleid verges-
sen. Der Lehrer hat recht: es ist viel interessanter,
das Zappelnlassen — und gerechter. Ganz allein
muß er sich aus der dicken, kalten Suppe heraus-
helfen, die er sich eingebrockt hat.

„Bravo! Bravo!" belohnen wir ihn immerhin
— als er sich an die letzte Schneekruste klammert,
die tief unter dem Neuschnee jedesmal freigelegt
werden muß, bevor es einen Schritt weitergeht.

imals im Schnee. Z1S

Niemand vergönnt ihm diesen Nuhm. Der linke
Stock rutscht zwar noch einmal triumphierend zu-
rück — hinunter in die frische „Badewanne". Aber
Walter bringt's fertig. Er ist ausdauernd und
stolz. Nichts fürchtet er so sehr, wie die höhnische
Kritik seiner Kameraden: er hätte sich nicht ein-
mal selber befreien können — man habe ihn holen
müssen Unsere geduldige Aufmerksamkeit tut
ihm dagegen furchtbar wohl. Und doch ist er etwas
besangen, als er zum erstenmal wieder frei auf-
atmen darf.

„Skiheil," sagt er etwas leise, denn er ist
müde, todmüde.

„Alles heil?"
Natürlich. Wie konnte es anders sein.
Niemand friert. Der Sturm hat sich etwas ge-

legt. Eine lebhafte Diskussion setzt ein. Wer nicht
mit passenden oder ähnlichen Erlebnissen und
Vergleichen aufrücken kann, der läßt seine Phan-
tasie walten.

Das gibt fabelhafte Anregung. Und das Wich-
tigste: Man vergißt, daß die Füße nun tatsächlich
kalt sind.

Ich benütze diese günstige Verfassung, um
augenblicklich an den Aufbruch zu erinnern. Die
rassigen Schußfahrten befördern uns schnell ins
Tal hinunter.

Als drunten die frohe Schar mit leuchtenden
Augen dankbar Abschied nahm, blieb nur der eine

Wunsch zurück, ich möchte doch am nächsten Mitt-
woch wieder einen solchen freiwilligen Schulnach-
mittag veranstalten) sie wollten unterdessen gerne
beten, der gnädige Himmel möge mit der Herr-
lichen Skiwetterlaune seinen Segen dazu geben —
und Wenn's dann auch wieder zu stürmen käme...

Anderntags wurde in der Schulstube eine Er-
zählung vom „Weißen Tod" gelesen. Da lachte
niemand mehr — und wir fanden Gelegenheit,
die gestrige Unterlassung nachzuholen: nämlich
über den Unterschied zwischen gesundem Sport
und ungesunder Rekordsucht nachzudenken.

Walter hat dabei wenig mitgesprochen — aber

wahrscheinlich recht viel mitgedacht.
Er ist ein besonnener, zuverlässiger Lehrbub

geworden — also nicht Skifahrer.
Max Schaffner.

Diese heilige Erde der Heimat will ich verteidigen für meine Kinder und für alle,
die nach mir kommen werden. Diesem Land will ich leben und sterben: Heimat-
Land! Heiliges Land! PH. Euer.
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